
Achtung
Kontrolle

Die Hammer Polizei kündigt
für den heutigen Montag Ge-
schwindigkeitskontrollen auf
folgenden Straßen an:

� Alte Landwehrstraße
� Warendorfer Straße

Die Stadt Hamm platziert
ihre Messgeräte heute hier:

� Eichstedtstraße
� Zum Torksfeld

Stadt Hamm und Polizei wei-
sen darauf hin, dass auch auf
weiteren Straßen mit Kon-
trollen gerechnet werden
muss.
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Vor 10 Jahren

Titelseite: Hilfs-Sheriffs uner-
wünscht. NRW-Strafvollzugsbe-
dienstete protestieren gegen Pri-
vatisierung im Gefängnis. Justiz-
ministerium sichert zu: Kein Ein-
satz im Sicherheitsbereich.

Hamm: „Angestauter Hass“. 54-
Jähriger erhält zehn Jahre Ge-
fängnis für Totschlag an seinem
Bruder. Richter geht mit Strafmaß
über die Forderungen des Staats-
anwalts hinaus. 23 Mal hatte der
vielfach und auch einschlägig
vorbestrafte Bockum-Höveler mit
einem Fischfiletiermesser mit
großer Wucht auf die Brust sei-
nes rücklings am Boden liegen-
den Bruders eingestochen. Der
Täter und sein Opfer lagen seit
Jahren miteinander im Clinch,
hatten sich wiederholt geprügelt
und mit gegenseitigen Strafan-
zeigen überzogen.

Vor 25 Jahren

Titelseite: Kohl und Mitterrand
wollen Europa-Union rasch ver-
wirklichen. Bundeskanzler Hel-
mut Kohl und der französische
Staatspräsident Francois Mitter-
rand haben gestern in Paris die
Bedeutung ihrer beiden Länder
für den europäischen Einigungs-
prozess unterstrichen.

Hamm: Wegen Totschlags am
Liebhaber der Tochter vor dem
Schwurgericht. Nachbarschafts-
drama endete blutig. Wenn sich
seit gestern der 45-jährige Vater
wegen Totschlags am Liebhaber
seiner 15-jährigen Tochter vor
dem Schwurgericht des Dort-
munder Landgerichts verantwor-
ten muss – dann ist das „nur“
der scheinbar unabwendbare ju-
ristische Schlusspunkt eines
mehrjährigen Familiendramas.
Der Tote hatte zusammen mit
seiner Ehefrau in freundschaftli-
cher Nachbarschaft mit der Fami-
lie des Angeklagten im gleichen
Haus im Hammer Westen gelebt
– so lange, bis er sich 1987 an
dessen damals erst 13-jährigen
Tochter heranmachte und sie se-
xuell verführte.

Vor 100 Jahren

Hamm: Am 31. März des Jahres
hat das Stadtbad das erste volle
Betriebsjahr beendet. Das Ergeb-
nis ist leider wie bei allen derarti-
gen Betrieben durch den Krieg
recht nachteilig beeinflusst wor-
den, so dass die folgenden Be-
suchsziffern ein genaues Bild
über die Badelust der Bürger-
schaft Hamms nicht abgeben.

Blick ins
WA-Archiv

Einer Katze
ausgewichen

HAMM � Leichte Verletzun-
gen erlitt ein 21-jähriger Au-
tofahrer am Samstag, als er
gegen 7.25 Uhr auf der Frie-
linghauser Straße nach eige-
nen Angaben einer Katze aus-
wich und mit seinem Wagen
auf einem Acker landete.

Kaya Yanar erzählte in der Westpress-Arena von seinen Erlebnissen mit Amerikanern, Chinesen und Schweizern. � Foto: Bruse

Weltreise mit Witz
Der Comedian Kaya Yanar begeistert 2100 Besucher mit „Around the World“

Von Peter Körtling

HAMM � Das Spiel mit den Eth-
no-Klischees ist das Markenzei-
chen von Kaya Yanar. So widmet
er sich auch in seinem Pro-
gramm „Around the World“ mit
Tempo und Witz den Eigenarten
von Schweizern, Türken, Ameri-
kanern und vielen mehr. Das
kam an: Die 2100 Besucher in
der ausverkauften Westpress-
Arena erlebten am Freitagabend
eine Weltreise mit zahlreichen
Lachattacken.

Zunächst stellte Yanar engen
Kontakt zum Publikum her:
Er erkundigte sich nach den
Migranten unter den Besu-
chern und hatte zu jeder Na-
tionalität einen Kommentar
parat. Als sich schließlich ein
Pakistaner meldete, verfiel er
gleich in seine TV-Rolle als
Ranjid. Das mochten seine
Fans und dankten es ihm so-
fort durch schrilles Pfeifen
und lautem Applaus.

Riesige Leinwände übertru-
gen jede Grimasse und Geste

des Comedians. Das wusste er
optimal auszunutzen: Als er
berichtete wie er sich – seiner
Schweizer Freundin zuliebe –
das erste Mal im Skifahren
ausprobierte und grandios
scheiterte, wechselte die Mi-
mik schlagartig von Selbstsi-
cherheit über Staunen zur Pa-
nik. Bisher hat wohl noch
niemand einen Sportunfall so
unterhaltsam geschildert wie
Kaya Yanar.

Darüber hinaus brachte er
einem die Schweizer Post, die
preiswerte Tarife für „langsa-
me Briefe“ anbietet, und die
unterschiedlichen Stromstär-
ken an Weidezäunen nahe.
Der Weidezaun-Gag war
nicht neu, doch Yanar brach-
te ihn mit solch einem Ein-
satz vor, dass die Zuschauer
dachten, er sei gerade noch-
mal dem Tod beim Pinkeln
entkommen.

Dem Namen des Pro-
gramms entsprechend war
die Schweiz aber nur eine
von vielen Stationen seiner
witzigen Weltreise: Er plau-

derte über seine vielen Rei-
sen und gab seine überspitz-
ten Beobachtungen mit viel
Energie wieder. Ob er deut-
sche Rentner beschrieb, die
sich beim All-Inclusive-Ur-
laub in der Türkei die Plätze
im Restaurant mit Handtü-
chern reservieren, oder er-
zählte, wie die Kellner in Ve-
nedig noch nicht einmal
mehr versuchen, ihre Touris-
ten-Abzocke zu kaschieren –
Yanar rannte hin und her,
gestikulierte und bediente
die Klischees über Nationen
so blitzschnell, dass die Besu-
cher von einer Lachattacke in
die nächste stolperten.

Deutschkursus
für einen Barkeeper

Dabei gelang ihm eine Grat-
wanderung: Seine Reise-
Schilderungen waren nie so
übertrieben, dass man sie
ihm nicht geglaubt hätte.
Weltgewandt berichtete er
von abwegigen Erlebnissen,
etwa seinem nächtlichen

Deutschkursus für einen Bar-
keeper in Shanghai, den skur-
rilen Regeln eines kanadi-
schen Nationalparks zum
Umgang mit Bären, oder den
irritierenden Methoden einer
chinesischen Zuchtstation,
um Pandas zur Fortpflanzung
zu animieren.

Dadurch, dass die Besucher
alles sofort als Tatsache auf-
nahmen, steigerte sich der
Spaßfaktor immer weiter. Ne-
ben seinen detailreichen Ge-
schichten sorgten auch eini-
ge Übersetzungen für Spaß:
Das Erdnüsse auf kroatisch
Kikeriki heißen und die Ta-
schenlampe auf schwedisch
Ficklampa, genügte schon
um Begeisterungsstürme zu
entfachen.

Bei allem Multikulti-Hinter-
grund blieb eine ernsthafte
Migrationsdebatte, von weni-
gen Gags über die Dresdener
Pegida-Demonstranten abge-
sehen, aus. Das gut zweistün-
dige Programm war leichte
Kost und so wollten es die
Fans des Comedians.

Leidenschaftlich
Rege Diskussion im Literarischen Quintett

Von Katharina Bellgardt

HAMM � Ein Leben voller Au-
torennen, Liebesbriefe, die
den Empfänger nicht mehr
erreichen und eine nicht un-
tergegangene DDR: Das Lite-
rarische Quintett verriss, lob-
te und stritt über fünf Neuer-
scheinungen. Mit rund 50 Be-
suchern war die Runde für ih-
ren Bekanntheitsgrad und
Unterhaltungswert eher
schlecht besucht. Trotzdem
sorgte der unterschiedliche
Literaturgeschmack auch am
Freitagabend im Heinrich-
von-Kleist-Forum für viel
Streit- und Gesprächsstoff.

Das umstrittenste Buch des
Abends war „Blaue Blumen“
von Carola Saavedra. Sicht-
lich verzückt war Gerd Heis-
termann (Radio Lippewelle)
über Saavedras Geschichte,
in der eigentlich nichts pas-
siere, aber die poetischen Lie-
besbriefe hätten ihn „auf be-
törende Weise berührt“.
Auch Hans Böckelmann
(Volkshochschule) zeigte sich
empfänglich für das Ausloten
der Gefühle. „Männerträu-
me“ raunte das amüsierte Pu-
blikum. Der Rest des Quin-
tetts stellte sich dagegen: Dr.
Ralf Stiftel (Westfälischer An-
zeiger) nannte es „schreckli-
ches Zeug“, eine Art „50 Sha-
des of Grey“ ohne den Sex.
Buchhändlerin Luise Harms
war „schockiert“, dass es je-
mandem gefalle und Isabel
Stolzenburg (Freundeskreis
der Stadtbüchereien) fasste es
als „Hörigkeit einer abhängi-
gen Frau von einem grässli-
chen Mann“ zusammen.

Begeistert waren alle von Si-
fiso Mzobes „Young Blood“.
Der südafrikanische All-Age-
Roman führt in die Welt ei-
nes 17-Jährigen in den Town-
ships, dessen Träume Autos,
Frauen und Geld zwar relativ

trivial blieben, sich aber
durch Spannung und eine
umwerfende Sprache aus-
zeichneten. Selbst der ent-
schiedene Jugendbuchgegner
Böckelmann war „sehr posi-
tiv“ überrascht, am interes-
santesten fanden alle aber die
Erwachsenen, die auf „dem
schmalen Grad“ zwischen Il-
legalität und bürgerlichem
Leben changierten.

Wenig Diskussionsbedarf
löste Jan Himmelfarbs „Stern-
deutung“ aus, das Buch war
allen zu überfrachtet mit
Symbolen und Geschichten.
Aus der Perspektive eines
ukrainischen Migranten im
Ruhrgebiet befasste sich
Himmelfarb auf zwei Zeitebe-
nen mit der Gegenwart der
1990er Jahre in Unna und der
Shoah. Gerade die Auseinan-
dersetzung mit der Judenver-
folgung sei aber misslungen,
das Buch sei „zu distanziert“
klagte Stiftel, und Harms be-
schwerte sich, dass es dabei
noch so grausam erzählt sei.

Thomas Brussigs Gesell-
schaftssatire „Das gibts in
keinem Russenfilm“ unter-
hielt alle, aber auf unter-
schiedlichen Niveau. Böckel-
mann war genervt von der
Selbstdarstellung, Stolzen-
burg hingegen sah im Buch,
in dem als alternative Ge-
schichte die DDR weiter exis-
tiert, einen „Geniestreich“
und Heistermann distanzier-
te sich von beiden, sah darin
aber das „kurzweiligste Buch
des Abends“.

Zum Abschluss entflammte
der leidenschaftliche Disput
noch einmal über „Butcher’s
Crossing“ von John Williams.
Stolzenburg mochte das
„grässliche Buch“ nicht, wäh-
rend die anderen von der
Sprache und dem Abenteuer
der Büffeljagd im Wilden
Westen beeindruckt waren.

Hip-Hop im Stundentakt
Ausgelassene Stimmung im Kulturrevier Radbod

Von Carolin Drees

HAMM � Mit 250 Gästen ha-
ben die Veranstalter des „Gol-
den Era Jam“-Hip-Hop-Festi-
vals am Freitag im Kulturre-
vier Radbod gerechnet. Weni-
ger als die Hälfte ist gekom-
men. Und trotzdem war der
Versuch, die bislang vermiss-
te Szene in die Stadt zu brin-
gen, kein Flop.

Gemeinsam mit lokalen
Künstlern hatten alle Anwe-
senden sichtlich Spaß. Um
kurz nach 21 Uhr betrat
„Mighty Mac Fluff“ die Büh-
ne. Dem Hammer Rapper
folgten im Stundentakt die
bekannteren „Gold Roger“,
„Döll und Mädness“ sowie
„Brenk Sinatra und Fid Mel-
la“, die als Highlight bezeich-
net wurden. „DJens“ feierte
um 1 Uhr sein Bühnendebüt
und legte für alle Gäste bis in
die frühen Morgenstunden
bei der After Show Party auf.

Obwohl nur 103 Gäste den
Weg ins Kulturrevier gefun-
den haben, war die Stim-
mung ausgelassen, alle Hän-
de zum richtigen Zeitpunkt
in der Luft. „Es gibt zwar eini-
ge Anlaufschwierigkeiten,
aber trotzdem sind alle gut
drauf“, erklärte eine Besuche-
rin. Eine andere lobte: „Es ist
etwas Neues, ein Schritt in
die richtige Richtung.“

Zur allgemeinen Zufrieden-
heit trug auch eine spontane
Breakdance-Einlage zu Be-

ginn des Abends bei. „Ich
habe ein bisschen gefreestylt,
um die Meute anzustacheln“,
so der Tänzer.

Mit dem Hip-Hop-Festival
wollten die Veranstalter Do-
minik Brohl und Alwin Stu-
ckert aus Hamm alle anspre-
chen, die den deutschen Rap
mögen. „Wir wollten etwas
nach Hamm holen, das man
sich antun kann“, erklärten
die 20-Jährigen. „Ich ziehe ei-
nen Abend mit Live-Musik de-
finitiv einem Abend im Club
vor. Und das geht sicher nicht
nur mir so“, war sich Stu-
ckert sicher. Neben der Festi-
gung der Hip-Hop-Szene in
Hamm hatten Brohl und Stu-
ckert ein weiteres wichtiges
Anliegen: „Wir wollen loka-
len Acts eine Chance geben,
Kontakt mit bereits bekann-
ten Künstlern knüpfen und
jungen Musikern eine Bühne
bieten.“

Hip-Hop gab es beim „Golden
Era Jam“. � Foto: Begett

Isabel Stolzenburg (von links), Gerd Heistermann, Dr. Ralf Stiftel,
Luise Harms und Hans Böckelmann. � Foto: Szkudlarek

Die urmenschlichen Intuitionen
Der Konzertchor des Städtischen Musikvereins singt „Psalmen von Mendelssohn bis Bernstein“

Von Jadwiga Makosz

HAMM � Einem großen Mu-
sikfest ähnelte das Konzert
im Kurhaus, das der Konzert-
chor des Städtischen Musik-
vereins in Zusammenarbeit
mit dem Philharmonischen
Chor Siegen und der Philhar-
monie Südwestfalen am
Samstagabend veranstaltete.
Das Leitthema des Abends
lautete „Psalter Motions –
Psalmen von Mendelssohn
bis Bernstein“.

Es wurde im Lauf der Veran-
staltung ersichtlich, dass die
mehr als 2000 Jahre alten
Psalmtexte in den romanti-
schen bis zeitgenössischen
Klanggewändern auch den
heutigen Menschen anzu-
sprechen und zu berühren
vermochten. Sogar ein Zu-
stand der Betroffenheit durch
die Einsichten der Urahnen
in existenziellen Fragen ließ
sich dem Publikum anmer-
ken. Dabei hoben die Verto-
nungen die humanen, lebens-
bejahenden bis gelassen-aus-
gelassenen Aspekte der litera-
rischen Vorlage hervor.

In der ersten Konzerthälfte
erklangen ausschließlich
Werke von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy, einem gewis-
sermaßen Spezialisten für re-
ligiös inspirierte Musik. In
der Vertonung des Psalms Nr.

55 „Hör mein Bitten“ für ei-
nen sich abwechselnden So-
pransolo- und Chorgesang do-
minierten sanfte, lyrische
Töne, wobei das Orchester
eine weiterführende, emotio-
nal-bildliche Ausdeutung des
Textes leistete. In der groß-
räumigen musikalischen Um-
setzung des 42. Psalms „Wie
der Hirsch schreit“ fanden
auch ausgedehnte Naturschil-
derungen Platz, die das Ham-
mer Publikum – wie es Ge-
spräche im Foyer zeigten –
fantasievoll und bezaubernd
fand. In beiden Kompositio-
nen sang Cordula Berner mit
großer Sensibilität und Klar-
heit den Solopart, ihre Stim-

me klang jugendlich hell und
dadurch beinahe archety-
pisch; dieses Merkmal unter-
strich die Zeitlosigkeit, Un-
vergänglichkeit der in Psal-
men enthaltenen Gedanken
hervorragend.

Nach der Pause wurden
Werke des vor 25 Jahren ver-
storbenen, phänomenalen
Dirigenten Leonard Bernstein
und des zeitgenössischen
Dortmunder Komponisten
Andreas Seemer-Koeper dar-
geboten. Letzterer legte in
seinem dreiteiligen Werk
„Psalter Motions“ eine inte-
ressante und einzigartige Mu-
siksprache an den Tag: Wäh-
rend das durch Schlaginstru-

mente dominierte Orchester
sich atonal ausnahm, bedien-
te sich der Chorsatz einer tra-
ditionellen, wohlklingenden,
archaisierenden Tonsatztech-
nik. Dem Komponisten ist es
dabei gelungen, die so unter-
schiedlichen Klangwelten zu
einer Einheit zu verschmel-
zen. Diese Uraufführung zeig-
te, dass die Faszinationskraft
der uralten Texte in unserem
nüchternen Zeitalter nicht
verloschen ist.

Das Konzert beendeten
„Chichester Psalms“ von Leo-
nard Bernstein, in denen An-
klänge an die Sinfonien Gus-
tav Mahlers mit flotten, zu-
gleich komplexen und über-
raschenden Rhythmen latein-
amerikanischer Prägung in
sehr inspirierender Weise
vermählt wurden. Dieses
Klangbild wurde mit einer
sehr natürlich wirkenden
Knaben-Solostimme berei-
chert, die einem nicht na-
mentlich erwähnten Mitglied
des Knabenchores der Dort-
munder Chorakademie ge-
hörte. Lothar R. Meyer, der
das große Ensemble leitete,
und alle beteiligten Instru-
mentalisten und Sänger,
nicht zuletzt auch der große,
aus Hammer und Siegener
Sängern zusammengesetzte
Chor, ernteten am Ende der
Veranstaltung großen Beifall.

„Psalmen von Mendelssohn bis Bernstein“ waren im Kurhaus zu hö-
ren. � Foto: Szkudlarek


